
Im Revier "Seebachtal", 
Teil des Tauernnational­
parks, soll nach Planung 
des WWF die Jagd ruhen. 

hen der Naturschützer, die 
strengere Schutzvorschrif­
ten zumindest für einen Teil 
des Areals forderten, so daß 
schließlich auch aus dem 
Umweltministerium der Ruf 
nach der internationalen 
Anerkennung vernehmbar 
wurde. 

In Nationalparks, besonders 
im Kernbereich, sollte jegli­
che Nutzung der Natur un-

Jagd vorbei im Tauernnafionalpark? 

Die Regelung der Jagd 
wird in den einzelnen 
Nationalparks sehr 

unterschiedlich gehand­
habt, vom totalen Jagdver­
bot bis zur Regulierung be­
stimmter Schalenwildarten 
durch das Nationalparkper­
sonal. Allein im Tauernna­
tionalpark war das Jagd­
recht zum Ärgernis man­
cher Naturschützer bislang 
völlig unberührt geblieben. 
Seit einiger Zeit jedoch geht 
das Unbehagen unter den 
Tauernjägern um. Den Stein 
hatte der WWF Österreich 
ins Rollen gebracht, als er 
vor zwei Jahren zu aller Er­
staunen das Jagdrevier 
"Lassacher Alpe, Seebach­
tal" im Nationalparkgebiet 
nahe dem Ort Mallnitz im 
österreichischen Bundes­
land Kärnten anpachtete. 
Dem WWF-Vorstand näm­
lich schwebte statt der fröh­
lichen Gamsjagd, die das 
steile, urige Bergrevier den 
bisherigen Pächtern bot, ein 
Freilandexperiment beson­
derer Art vor: Die unge­
störte, nationalparkgerech­
te Entwicklung des Wild­
bestandes zunächst in 
dem 2200 Hektar großen Re­
vier zu gewährleisten und 
damit einen Denkanstoß für 
die Regelung der jagdlichen 
Nutzung im Nationalpark 
Hohe Tauern und allen zu­
künftigen Nationalparks in 
Österreich zu schaffen. 
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Im weitaus größten Nationalpark im 
Alpenraum unterlag die Jagd bislang 
nur jagdrechtlichen Einschränkungen. 
Kürzlich stellten der WWF Österreich 

und die WGM (Wildbiologische 
Gesellschaft München) ein Konzept 

zur zukünftigen Lösung der 
umstrittenen Jagdfrage für den 
Nationalpark Hohe lauern vor. 

Die wissenschaftliche Be­
treuung dieses Experiments 
wurde zunächst für ein Jahr 
der WGM anvertraut. Inner­
halb dieser Zeit hatte das 
Team um Prof. Wolfgang 
Schröder erste Ansätze her­
ausgearbeitet, die jetzt in 
Mallnitz der skeptischen Jä­
gerschaft und der sehr inter­
essierten Bevölkerung be­
kanntgegeben wurden. Der 
Auftrag an die wildbiologi­
schen Gutachter umfaßte 
zwei Aspekte: Einmal sollte 
die Entwicklung des Wildbe­
standes im WWF-Revier do­
kumentiert werden, zum an­
deren sollten Vorschläge für 
ein Konzept zur Jagd im ge­
samten Nationalparkareal 
erarbeitet werden. 

Die Diskussion um die jagd­
liche Nutzung des Wildbe­
standes ist im Grunde ge­
nommen nur ein Teilaspekt 
der speziellen Problema-

tik des Tauernnationalparks. 
Das neslge Areal von 
178000 Hektar besteht nicht 
wie die meisten anderen 
Nationalparkgebiete in Eu­
ropa aus staatseigenem 
Grund oder kommunalem 
Besitz, wie etwa der Schwei­
zer Nationalpark. Öster­
reichs erster Nationalpark 
wurde überwiegend auf 
privatem Grund eingerich­
tet. Ein Verzicht auf jegli­
che menschliche Nutzung 
(Jagd, Forst- und Landwirt­
schaft), wie er nach inter­
nationalen, vom IUCN er­
arbeiteten Richtlinien auf 
mindestens zwei Dritteln 
des Gebietes gefordert wird, 
stand deshalb von Anfang 
an nicht zur Debatte. Somit 
wurde dem Park auch die in­
ternationale Anerkennung 
versagt. Jener "Schönheits­
fehler" aber bot in den letz­
ten Jahren immer wieder 
Anlaß zur Kritik aus den Rei-

terbleiben und dem Ablauf 
natürlicher Prozesse freier 
Lauf gelassen werden. 

Gleich im ersten Jahr stellte 
deshalb der neue "Jagd­
pächter", das WWF-For­
schungsinstitut Wien, die 
Reh- und Rotwildfütterung 
und die Vorlage von künstli­
chen Salzlecken ein. Mur­
meltier, Rauhfußhühner, 
Fuchs und Marder wurden 
nicht mehr bejagt. Doch 
mit der Totalschonung 
der Schalenwildarten Reh, 
Hirsch und Gams stieß der 
neue Pächter auf behördli­
chen Widerstand. Der einge­
reichte Abschußplan mit 
vorgesehenem Abschuß­
verzicht wurde nicht geneh­
migt, da das Kärntner Jagd­
gesetz ein Ruhen der Jagd 
nicht vorsieht, der Jagd­
pächter wurde von der 
Jagdbehörde angehalten, 
Schalenwild durch seine 
Jagdaufseher erlegen zu 
lassen. Die Kontroverse hat­
te begonnen. 

Für die Jäger der 185 Revie­
re des Nationalparkgelän­
des wurde der WWF-Vor­
stoß auf diesem Gebiet mit 
Argwohn betrachtet. Verun­
sichert waren auch die An­
wohner, da die zugesicherte 
Nutzung von Grund und Bo­
den im Nationalparkgebiet 
mit einem Jagdverbot doch 
eine erhebliche Einschrän­
kung erfahren würde. Auf all 



o 

diese Einwände ging Prof. 
Schröder bei der Präsenta­
tion des ersten Jahresbe­
richtes sorgsam ein. 

Tirot 

Nationalpark Hochaimspitze 
IUCN Kat. 11 "Nationalparke" 

Nationalpark Hohe Tauern 
IUCN Kat. V "Landschaftsschutzgebiete" 

Bei der Erstellung des Gut­
achtens mußten also biolo­
gische wie soziologische 
Gesichtspunkte berücksich­
tigt werden. Zunächst ein­
mal wurden der Schalen­
wildbestand des Revieres 
vom WGM-Team ermittelt 
und Daten zum Wildverhal­
ten gesammelt. Ferner wur­
de eine genaue Analyse 
der Reviere, Jagdstrecken 
und Wildkrankheiten in den 
Nachbarrevieren angefer­
tigt und in Zusammenarbeit 
mit der Bezirksforstinspek­
tion eine Aufnahme der Ver­
bißbelastung durchgeführt. 
Untersucht wurde auch, 
in welchem Umfang die 
Jagd zum Einkommen der 
Grundbesitzer in der Natio­
nalparkregion beiträgt. In 
unzähligen Gesprächen mit 
der Mallnitzer Bevölkerung 
und den zuständigen Behör­
den wurde deren Einstel­
lung zur Jagd ergründet. Ex­
kursionen und Informa­
tionsveranstaltungen dien-

Ein Teil des "Tauernnationalparks" könnte internationale Anerkennung finden. 

ten zur weiteren Kontakt­
pfiege. Nach rund einem 
Jahr dieser Tätigkeiten ka­
men die Gutachter zu einem 
ersten Planungsumriß. 

Internationale An­
erkennung möglich 

Für die Erfüllung internatio­
naler Nationalparkkriterien 
- eben die Naturbelassen­
heit des Gebietes auf rund 
zwei Dritteln der Gesamtflä­
che - bietet der Tauernna­
tionalpark als Ganzes denk­
bar schlechte Voraussetzun-

gen. Während auf Land- und 
Forstwirtschaft in weiten 
Teilen des Parks wegen ge­
ringer Rentabilität verzichtet 
werden kann und wird, be­
sitzt das gesamte Gebiet 
jagdlich eine hohe Attrakti­
vität und wird dementspre­
chend von Einheimischen 
genutzt oder gut an Auswär­
tige verpachtet. Der Jagder­
trag ist ebenso wie die Jagd­
ausübung selbst fester Be­
standteil im Leben der Tau­
ernbevölkerung. Für das Ge­
samtgebiet des heutigen 
Nationalparks Hohe Tauern 
würde nach IUCN-Kriterien 
deshalb besser Kategorie V, 

"Landschaftsschutzgebie­
te" , zutreffen. 
Eine Chance für die Aner­
kennung eines Gebietes in 
der Kategorie 11 der "Natio­
nalparks" sieht Schröder 
dagegen für einen Teil des 
neslgen Tauerngebietes. 
Rund um das WWF-Pachtre­
vier "Seebachtal" könnte 
eine naturbelassene Zone 
von 10000-15 000 Hektar 
entstehen, die den strengen 
internationalen Schutzvor­
schriften Genüge leisten 
und damit zum ersten aner­
kannten Nationalpark Öster­
reichs werden könnte. Die 
Voraussetzungen wären ge-
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geben: Das Kerngebiet, 
eben das WWF-Revier, bil­
det den steilhängigen Talab­
schluß des Seebachtales. 
Land- und Forstwirtschaft 
fallen hier nicht ins Gewicht, 
der Wald wird nicht bewirt­
schaftet. Es gibt 50 gut wie 
keine Wildschäden, Rot­
und Rehwild sind nur im 
Sommer in nennenswerter 
Zahl vorhanden, Hauptwild­
art ist der Gams. Seit vielen 
Pachtperioden wurde das 
Revier an Auswärtige verge­
ben, 50 daß die Jagdmög­
lichkeiten der Bevölkerung 
hier nicht mit hineinspielen. 
Auch die angrenzenden Re­
viere bieten von der Besitz­
struktur günstige Gelegen-

Zum einen ist das Jagd­
recht untrennbar mit Grund 
und Boden verbunden, 50 

daß ohne Einwilligung 
der Grundeigentümer gar 
nichts geht. Jagdrechtlich 
muß das Revier als For­
schungsrevier anerkannt 
werden, um das Experiment 
des Nullabschusses durch­
führen zu können. Eine be­
gleitende Forschung zur 
Entwicklung der Schalen­
wildbestände ist ebenfalls 
unumgänglich. Von den 
Vertretern der Kärntner Jä­
gerschaft gab es keine Ein­
wände gegen das WWF­
Experiment an sich, da 
man die Entscheidung des 
Grundbesitzers, das Revier 

Dipl.-Ing. Johanna Mang mit Vertretern des Umwelt­
ministeriums (li.', der Grundbesitzer (M.' und Prof. 
Wolfgang Schröder von der WGM bei der Diskussion. 

heiten zu einem Jagdver­
zicht: Es sind Reviere der 

( 

l3undesforste und des AI­
lenvereins. 

Mit Nachdruck wandte sich 
Prof. Schröder gegen das 
Vorurteil, daß Naturzonen 
ohne Jagd eine schleichen­
de Verhinderung der Jagd 
sind. Im Gegenteil, gerade 
wegen der Bestandskontrol­
le von Schalenwild, insbe­
sondere Rotwild, sei eine 
Verzahnung der unbejagten 
Gebiete mit den umliegen­
den Jagdgebieten beson­
ders wichtig. 

Obwohl die Ausführungen 
von Prof. Schröder sicher­
lich manche Bedenken zu 
zerstreuen wußten, bleibt 
noch ein langer Weg zum 
international anerkannten 
"Nationalpark HochaIm­
spitz" , was besonders bei 
der Podiumsdiskussion im 
Anschluß an die Vorstellung 
des Projektes klar wurde. 

50 oder 50 zu verpachten, re­
spektiere. Landesjägermei­
ster Senitza gab dagegen zu 
bedenken, daß die Jagd 
nach Kärntner Landesgeset­
zen keineswegs mit dem 
Nationalparkgedanken un­
vereinbar sei, und auch an­
dere Jäger bekräftigten die­
se Anschauung einer natur­
und nationalparkverträgli­
chen Jagdausübung. Poli­
tisch sind die Kärntner Jäger 
damit in bester Gesellschaft, 
wie aus dem Beitrag des 
Vertreters der Kärntner Lan­
desregierung hervorging: 
Eine extreme Position wie 
etwa ein Jagdverbot im 
Tauernnationalpark wird 
vom Land abgelehnt. Es 
geht darum, einen akzepta­
blen Mittelweg zu finden, 
wie es Landesrat Schiller 
ausdrückte: Die internatio­
nale Anerkennung wird 
wohl angestrebt - aber nicht 
um jeden Preis. 

Dr. Susanne Linn 
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